
Diese Errungenschaft könne
dazu beitragen, dass aus
Teflon gefertigte Implantate
schneller und mit weniger
Komplikationen im Körper
einheilen, teilt die Hoch-
schule mit. Das als „Teflon“
bekannte Biomaterial Poly-
tetrafluorethylen ist vor al-
lem für seine Antihaftwir-

kung bekannt.In der Medizin
führt dieser Effekt jedoch oft
zu Komplikationen, wenn
aus Teflon gefertigte Implan-
tate im Körper anwachsen
sollen. Forscher der Univer-
sität Jena behandelten daher
in ihrem Labor Teflonober-
flächen mit Laserlicht.So ge-
lang es ihnen, die vormals

glatte Teflonoberfläche zu
strukturieren. Die anschlie-
ßend auf das behandelte
Teflon gebrachten und zum
Wachsen angeregten Binde-
gewebszellen waren so in 
der Lage, sich an der griffi-
gen Oberfläche festzukral-
len.Die Jenaer Wissenschaft-
ler stellten in weitergehen-

den Analysen fest,dass ledig-
lich die physikalische Struk-
tur der Oberfläche verändert
wird.Für den Körper sind mit
Laserlicht behandelte Teflon-
Implantate laut Meinung der
Wissenschaftler also ungif-
tig.

(Quelle: www.netdoktor.de)

Heute Dubai, morgen War-
schau, danach Moskau und
dann wieder quer durch
Deutschland: „Es war eine
interessante und spannende,
aber auch eine sehr anstren-
gende Zeit.“ – Vom Gipfel der
zahnmedizinischen Wissen-
schaften kehrt Prof. Dr. Dr.
h.c. Georg Meyer wieder auf
die Höhen seines Uni-Alltags
an der Ernst-Moritz-Arndt-
Universität in Greifswald zu-
rück. Die vergangenen drei
Jahre leitete der 59-Jährige als
23. Präsident die Geschicke
der Deutschen Gesellschaft
für Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde. Vor seiner Präsi-
dentschaft gehörte Meyer
dem Vorstand bereits drei
Jahre als President elect an.
„Wichtig war mir in meiner
Präsidentschaft, dass die
Zahnmedizin als integra-
ler und integrierender Be-
standteil der Medizin stärker
anerkannt wird. Hier hat 
die aktuelle Forschung viele
Schnittstellen zu anderen me-
dizinischen Disziplinen auf-
gezeigt und die zahnmedizi-
nische Wissenschaft hat da-
durch in der Öffentlichkeit an
Bedeutung gewonnen“, freut
sich der Leiter der Greifswal-
der Zahnklinik. Vor diesem

Hintergrund hat Meyer als
Präsident der DGZMK immer
wieder an die umfassende
medizinische Verantwortung

seines Berufsstandes appel-
liert und dafür gesorgt, dass
diese Aspekte in die Fort- und
Weiterbildung, insbesondere
aber in das Grundstudium der
Zahnmedizin einfließen. Be-
sonders gewürdigt wurde
auch Meyers Ansatz zu in-
ternationalen Kooperationen
seiner Universität und der
DGZMK mit den östlichen
Nachbarn in Russland, Polen

und dem Baltikum. Außerge-
wöhnliches Lob ließ ihm hier
die staatliche Moskauer Uni-
versität für Medizin und

Zahnmedizin angedeihen:
Sie ernannte ihn im vergan-
genen Jahr 2006 zum Ehren-
doktor. Seit drei Jahren ist
Meyer gewählter Kollegiat
der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) sowie in
vielen internationalen Orga-
nisationen seines Faches ak-
tiv, die ihn in mehr als 30 Län-
der der Welt brachten. Kurios
an seiner wissenschaftlichen

Karriere als Zahnmediziner
ist die Tatsache,dass der in der
Nähe von Uelzen geborene
Meyer einer seit Jahrhunder-
ten landwirtschaftlich orien-
tierten Familie entstammt
und sein Großvater als Mit-
begründer der Uelzener Zu-
ckerfabrik eher für Karies
sorgte als sie zu bekämpfen.
„Wir als Zahnmediziner ver-
teufeln den Zucker ja nicht,
wir fordern nur zu einem
maßvollen und vernünftigen
Umgang damit auf“, stellt
Meyer schmunzelnd fest, der
in Göttingen neben der Zahn-
medizin auch Landwirtschaft
studierte. Süßen Müßiggang
wird es aber auch nach Ende
seiner Präsidentschaft nicht
geben. Meyer: „Jetzt freue ich
mich wieder richtig auf die
Herausforderungen des Uni-
Alltags.“ 
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Amtszeit des DGZMK-Präsidenten Prof.Meyer endet
Nach dreijähriger Präsidentschaft feierte Prof. Dr. Dr. h.c. Georg Meyer gemeinsam mit vielen Weg-
gefährten den Abschied vom Amt im Rahmen des Deutschen Zahnärztetages 2007 in Düsseldorf.

Deutscher Zahnärztetag 2007 (v.l.n.r.): Prof. Dr. Dr. h.c. Georg Meyer (ehemaliger Präsident der DGZMK), 
Dr. Dr. Jürgen Weitkamp (Präsident BZÄK), Prof. Dr. Thomas Hoffmann (Präsident der DGZMK).
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Im Jahr 2008 werden voraus-
sichtlich eine Million Zahn-
implantate in deutschen Kie-
fern verankert. Insbesondere
durch Parodontitis locker ge-
wordene Zähne werden im-
mer häufiger durch fest im
Knochen eingewachsene Im-
plantate ersetzt. Dadurch
können die Patienten wieder
kräftig zubeißen. Doch leider
währt die Freude daran mit-
unter nur kurz: „Der bloße
Ersatz parodontal kranker
Zähne eliminiert nicht den
zugrunde liegenden Krank-
heitsprozess“, warnt die DGP.
„Dadurch sind die Implantate
in gleichem Maße gefährdet
wie zuvor die natürlichen
Zähne.“ 
„Implantate im Mund eines an
Parodontitis erkrankten Pa-

tienten erfordern eine le-
benslange intensive Nach-
sorge“, betont Tagungspräsi-

dent Professor Dr. Dr. Søren
Jepsen. Gerade in  Deutsch-
land nimmt jedoch bislang
nur eine Minderheit aller pa-
rodontal kranken Menschen

diese Möglichkeit wahr. Der
Direktor der Poliklinik für Pa-
rodontologie, Zahnerhaltung
und Präventive Zahnheil-
kunde des Universitätsklini-
kums Bonn stellte zu diesem
Thema auf der Tagung einen
von der DGP konzipierten
neuen Patientenratgeber vor.
Krankheitszeichen werden
am Implantat zudem deutlich
später für den Patienten spür-
bar als am natürlichen Zahn.
„Es besteht die reale Gefahr,
dass sich Entzündungen mit
Knochenabbau an Implanta-
ten in den nächsten zehn Jah-
ren zu einem Massenphäno-
men entwickeln werden, zu
dessen wirksamer Behand-
lung wir bislang keine wirk-
lich erfolgreichen Strategien
kennen“, warnt Professor 

Dr. Ulrich Schlagenhauf, Prä-
sident der Deutschen Gesell-
schaft für Parodontologie.
„Implantationen beim paro-
dontal kranken Menschen
gehören deshalb in die Hän-
de parodontologisch kompe-
tenter Zahnärzte, die die le-
benslang erforderliche Nach-
sorgetherapie gewährleisten
können.“ 

Parodontitis macht vor Zahnimplantaten nicht Halt
Die Deutsche Gesellschaft für Parodontologie (DGP) warnt davor, locker gewordene Zähne einfach durch ein
Implantat zu ersetzen. Ohne Bekämpfung der zugrunde liegenden Parodontitis seien Implantate in gleichem Maße
durch Entzündungen und nachfolgenden Knochenabbau gefährdet wie natürliche Zähne.Dies sei das Resümee der
DGP-Jahrestagung 2007,erklärt Kongresspräsident Professor Dr.Dr.Søren Jepsen vom Universitätsklinikum Bonn.

Deutsche Gesellschaft für 
Parodontologie e.V. (DGP)
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Dies zeigen aktuelle Unter-
suchungen der Universität
Mainz zur Bestimmung der
Kieferknochendichte. Bislang
spürte der Zahnarzt oft erst
beim Bohren oder wenn er das
Gewinde für das Implantat in
den Knochen schnitt, ob sich
künstliche Zähne langfristig
im Kiefer verankern lassen.
Vor allem der Zustand des
Knochens spielte dabei eine
wesentliche Rolle. Laut Pro-
fessor Dr. med. Dr. med. dent.
Robert Sader von der Klinik
für Mund-, Kiefer- und Plas-
tische Gesichtschirurgie am

Universitätsklinikum Frank-
furt am Main „fehlte (bisher)
eine verlässliche Methode,um
schon vor dem zahnärztlichen
Eingriff den Erfolg einer
Zahnimplantation vorherzu-
sagen“. Eine Lösung bietet
laut der Deutschen Gesell-
schaft für Ultraschall in der
Medizin die Bestimmung der
Knochendichte mittels Ultra-
schall. Sie bewertet das Ver-
fahren als vielversprechenden
Ansatz für die kieferchirurgi-
sche Praxis.

(Quelle: www.degum.de)

Kieferknochen: Ultraschall sagt
Halt von Zahnimplantat vorher
Mit einem neuen Ultraschalltest könnten Ärzte zu-
künftig die Qualität des Kieferknochens prüfen,um
den Erfolg einer Zahnimplantation vorherzusagen.

Implantate: Zellen wachsen auf behandeltem Teflon
Wissenschaftlern der Universität Jena ist es gelungen,Zellen auf dem als „Antihaftschicht“ bekanntenTeflon wach-
sen zu lassen.Das Material wird aufgrund seiner Antihaftwirkung meist für Pfannenbeschichtungen verwendet.
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In Umsetzung ei-
nes Beschlusses
der außerordent-
lichen Bundes-
versammlung der
Bundeszahnärztekammer
wurde im Internet ein Kalku-
lationstool eingestellt, mit
dem man für seine Praxis 
die für die „Honorarordnung 
der Zahnärzte“ (HOZ) vom
Prognos-Institut ermittelten
und auf einem bundeswei-
ten Durchschnitt beruhen-
den Werte mit der eigenen be-
triebswirtschaftlichen Situa-
tion abgleichen kann. Darü-
ber hinaus bietet das Modul
die Möglichkeit zur Aufnah-

me aller relevan-
ten Kosten des
Praxisbetriebes,
die Kalkulation
eines angemesse-

nen „Unternehmerlohnes“
für die zahnärztliche Leis-
tung, die Berechnung der
Wirtschaftlichkeit sowie die
Entwicklung von Alternativ-
szenarien und Vorbereitung
unternehmerischer Entschei-
dungen. Der entsprechende
Link lautet: www.bzaek.de/
service/oav10/artikel.asp?lnr
=844 

(Quelle: BZÄK-„Klartext“,
adp - http://www.bzaek.de/)
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